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WELTEN-INSELN
(Portsetzung von Seite 1725)

Versuche einmal im Geiste die lichten Stern-

cliareri zu erblicken, die an den Rändern der Milch-
straße, an den Grenzen unseres Sonnenstaates durch
ten Raum eilen! Wie weit mögen sie wohl sein?
Yuch das vermag uns der Sternkundige zu sagen:
.Vir befinden uns etwas außerhalb der Mitte; die

Lichtstrahlen dieser fernsten Sonnenbürger, die

vom künstliehen Riesenauge eingefangen und zum
Bild auf der photographischen Platte vereinigt wur-
den, waren an die 150 000 Jahre unterwegs, bevor
•de ahnungslos in der kunstvollen Maschine des

Istronomen sieh verfingen. 150 000 Jahre, in jeder
Sekunde unermüdlich die fabelhafte Strecke von
'.00 000 Kilometern durcheilend! Noch vor wenigen

Jahren hätte man kaum gewagt, dein Sternenall diese
Tiberwältigende Weite zuzuschreiben.

Meine «Weltgeschichte» ist aber noch nicht zu
Bilde, so wenig wie das Weltganze an der Grenze
des Milchstraßenreiches seinen Abschluß findet. Be-
trachte einmal in mondloser, klarer Nacht das Stern-
bild der Andromeda recht sorgfältig! Die eindrueks-
volle Sternkonstellation steht jetzt nach Einbruch
ölliger Dunkelheit über der östlichen Sehfeld-

vrenze. Ein kleiner verwaschener Lichtfleçk mitten
inter den Sternen des Bildes wird der Aufmerksam-

keit sieher nicht entgehen. Bereits vor tausend Jah-
in haben Himmelbeobachter den Andromeda-Nebel
eschen und seinen Ort am Firmament genau an-

egeben. Das Lichtwölklein ist wirklich recht un-
•heinbar ; unbegreiflich, daß der Sternkundige seine

Zeit und Geisteskraft auf" die Erforschung so neben-
sächlicher Dinge verschwenden kann! Aber auch
da muß ich dich eines anderen belehren: Das Milch-
siraßengebäude mit seinem Sonnengewimmel ist
•och entschieden eine großartige Sache. Wir wollen

jetzt in Gedanken diese erhabene Umgebung ver-
lassen und weit, weit in den Raum hinaus wandern,

i sinner schwächer werden die einzelnen Sonnen
leuchten und wenn wir unsern Standpunkt nur ge-
i ügend fern gewählt haben, so wird kein einziger
tern mehr einzeln zu sehen sein. Wir erblicken
ir noch den Gesamtsehimmer der Milliarden Son-

enöfen, eine wenig auffällige, zarte Lichtwolke.
Wie, wenn das mit dem Andromeda-Nebel der

leioKo Fall vrärc P Uuvl w icr-fc iatock/hR^ SO C Wif
ehen ihn als unscheinbare Gebilde nur seiner g±u-
ten Entfernung wegen. Er ist in Wirklichkeit ein
onnenstaat, ähnlich unserem Milchstraßensystem.
Bebten wir statt des unvermögenden Menschen-

auges die großen Sehrohre des Astronomen auf ihn,
dann erscheint er im photographischen Bild vorerst
als flacher, spiralig gewundener Nebel und wenn die
volle optische Kraft der größten Instrumente aus-
enützt, wird, so zerfällt der Nebelschimmer in lau-
er winzige Lichtfunken, in ungezâhltè Sterne. Stau-
end erblicken wir ein weiteres Milchstraßenreieh!

Aber unvorstellbar fern ist dieser nächste Sternen-
taat. Der durch tückische Kniffe eingefangene

Lichtbote war eine Million Jahre unterwegs, trotz-
Yem er in jeder Sekunde seine gewohnten 300 000
\ilometer durchraste. Das auf die lichtempfindliche
Platte gebannte Bild des Andromeda-Nebels zeigt
lso sein Aussehen vor tausend Jahrtausenden.
Vürden dort oben auf irgendeinem Weltstäubchen

ebenfalls Astronomen leben, so müßte ihnen unser
us Milliarden bestehendes Milchstraßensystem als

mächtiger Spiralnebel erscheinen. Sie würden sich
jahrelang abmühen, den tiefern Sinn dieser Spirale
.u entschleiern.

Aber auch hier sind wir noch zu keinem Ende ge-
langt. Wenn der astronomische Beobachter da oder
tort seine gewaltigen Sehmaschinen gegen den Ster-

• lenhimmel richtet und nachher die gewonnenen
Lichtbilder einer sorgfältigen Prüfung unterzieht,
••o wimmeln die Aufnahmen von Spiralnebeln,
von gigantischen kosmischen Feuerrädern. Wohl
gegen die zwei Millionen sind den heutigen opti-
sehen Hilfsmitteln erreichbar. Lichtschwaeh und
klein sind die meisten, aber es sind eben doch milch-
straßenähnliche Sternansammlungen, ungeheure
üchthäuser, eingebettet in die gähnenden Fernen

des unermeßlichen Alls.
^

Sonneiwör^. die Bausteine, milchstraßenähnliche
Sonnenhdüre die festlich erleuchteten Säle des Welt-
gebäudes. Dr. p. SJu/cer.

Rastelli wird in Berlin von dem Zürcher Bildhauer A. P. Abeljanz modelliert

Raslelli ist tot
In München war es einmal eine

Brezel an Stelle der Bälle
Aufnahme Gidal

Sfdke wnd Te//er gekorckten ikm Abtim im Zd//
m«/?te der ZU// d«/ meiner Zingerrpifze sieben k/eike.n «nd
p/öfz/ick «ker den Arm rmd den gdnzen Zförper /dw/en, rrm
d«/ der Zerre wieder ZZd/t z« mdcken, rmd g/eickzeifig /on-
g/ierte er mir zek« Ze//ern. Ddkei rckien ikm ddr d//er keine
AZüke z« mdcken, rpie/end, /deke/nd ging d//er vor rick, nnd
n«r wer die Gnnrt kdffe, reinen Zroken keiz«woknen, dknte,
mir we/ck rmerkörfer Arkeit «nd mir we/ekem Z/ei/? er rieb
dierer Aönnen erworken kdffe. — Zck /ernre ikn in Zer/in
dnrek reinen AZdndger kennen. Zck ro//re ikm eine Zürfe der
AZeirferr mdcken. Der kdffe dker keine Zeir, z« Sifzwngen inr
Afe/ier z« kommen «nd rck/wg mir -oor, die Zürfe wdkrend
reiner Zroken dn/ der Scd/dkükne z« mdeken. Zck kdffe ro
die kerfe Ge/egenkeif, Zdrfe//i d/r Z/ünrf/er «nd AZenrcken

kennenzn/ernen. Die Zükne wdr reine Weif, kier /ekfe er e//
AZondfe der /dkrer, n«r einen Afondf gönnfe er rick Zerien.
Z/m 5 Z/kr morgenr kegdnn reme Arkerf. Zmmer wmgeken '

reiner Zdmi/ie: reiner Zrd« nnd reinem Peffer, die ikm drri-
rfierfen, reinen keiden reizenden Töckfercken, die z«m Zeir-
oerfreik d//e dnderen Pdriefé-A/Lmmern ndckrp'e/fen, «nd rei-
nem Pdfer, uon dem er die ZGmrf der /ong/ierenr ge/ernf
kdffe rmd der d//en Zroken «nd Porrfe//#ngen d/r rfrenger
Zcrifiker keiwoknfe. Se/fen rdk ick AZenrcken ro fergndgf
drkeifen. Z?drfe//i, re/krf immer gwfer Zd«ne, nickf n«r dB/?er-
/ick, d«ck inner/ick immer im G/eickgewickf, emp/ing kier reine
Zer«cke, /o^rnd/irfen, die inferoiewfen, Zkofogrdpken, Agen-
ren, /wr d//e kdffe er Zeir «nd /re«nd/ickeAForfe. Zr rprdck
("d/r Zfd/iener gekoren, in i?«/?/dnd d#/gewdckren: rein Gro/?-
udfer wdr dm ZZo/e der Zdren /ong/ewrj g/eickzeirig de«frck,
ifd/ienirck, r#rrirck «nd eng/irck, d//er g/eick g«r, «nd drkeirefe,
immer wieder die d/ten iVdmmern wiederko/end nnd ne«e
dwrdrkeifend. Drei, vier wnd mekr /dkre drkeifefe er fdg/ick
dn einer ne«en Z/nmmer, eke er rie mir der rpie/erircken
Zeickfigkeif vor/dkrre, die die AZenrcken ro kezdnkerfe. A//er
w«rde gend« d«/ die drrkefircke Wirkwng kerecknet; o/r rd/?
rein Pdfer oken d«/ der Gd/erie z«r Zeokdckfimg der Zroken
/«Die Gd/erie mdckr den Zîdkm, nickr ddr Zdrkeft», rdgfe erj,
«nd gend« wwrde der Z/dfz d«/ der ZJükne /erfge/egf, wo der
Zd// d«/ge/dngen werden m«/?fe. Zei dllem iörkm wnd Zeick-
r«m f^erdienfe Zdrfe//i dock pro 7"dg zweitdwrend AZdrkj
k/iek er ein/dck «nd /drf kerckeiden; ndck der Uorrre//«ng
rd/? er dm /iekrfen mir den ükrigen Arfirfen in der k/einen
Arfirfenkneipe, der k/einen 5cd/d. Seme Zfo//egen /iekfen
ikn d//e, neid/or ^erekrfen rie in ikm den größfen der ikrigen.

A. Z. Ake/jdnz.

in menrck/icker lU«nder, ddr Akend /«r Akend
Tdwrende t>on AZenrcken in Zrrfdwnen «nd Znr-

zücken -oerrerzre, irf nickr mekr. Zin Zdwkerer, ein
AZdgier rckien er, dem die AZdferie gekorcken m«^fe,
/ür den er weder Sckwerkrd/f, nock Zekdrrrmgrfer-
mögen der fofen Dinge gdk. Die Zd//e «nd Zinge,

Rastelli mit seinen Bällen bei seinem letzten
Auftreten in Berlin



1728 '-U.V ZÜRCHER ILLUSTRIERTE „ Nr. 52

Aufnahme Seidel

Wer malte dieses Bild? Vielleicht ein unbekannter italienischer Meister? Diese ziselierten Berge im Hintergrund, die Häuschen und dunkeln Köpfe, und die schöne Gruppe der Kindel,

erinnern sie nicht an manche florentinische Bilder? - Wir sind aber nicht in Italien, sondern in Spanien. Das Bild ist die schönste Aufnahme, die unser Photograph von seiner Motorradreise durch Spanien

mitgebracht hat. Aus einer Höhlensiedlung bei Guadix. Das Mauerwerk ist spärlich, die Wohnungen sind in die Erde gegraben. Die Aufnahme hat der Photograph auf dem Dache einer Höhlenwo nimg

gemacht. Großmutter erzählt den Kindern Geschichten. Rechts im Bild das Kamin. Die Erde ist rot, der Himmel gelb im Abendlicht. Die Menschen leben armselig, aber die Farben sind bezau err _

Weihnachten in der Polarnacht. Zwei Bilder von der letzten großen, unglücklich verlaufenen Grönlandexpedition Professor Alfred

Vegeners, bei der er und der Grönländer Rasmus den Tod fanden Aufnahmen Akademia

Die Bretterhütte der
Station «Eismitte» wird
montiert. Hier überwin-
terten 1930/31 mehrere
Mitglieder der Wegener-
Expedition zum Zwecke
der Erforschung der me-
teorologischen und at-
mosphärischen Verhält-

nisse Innergrönlands

*

Weihnachten auf Station
«Eismitte» 1930. Dr.
Wölken, Dr. Holzapfel,
Dr. Weiken, zwei Mon
teure und drei Grönlän-
der bei der Christbaum-
feier
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